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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: 


A. H. G. Effenbart.) 


No. 87. Montag, den 30. Juli 1832. 


Berlin, vom 27. Juli. 

Se. Majeftät der König haben dem Oberſten von 

ertzberg, Etappen⸗Inſpektor in Hildesheim, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Slaſtz und dem General⸗ 
Arzt des Aten Armee» Corps, Dr. Rocholl, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Oeltze iſt auf ſein An⸗ 
ſuchen von der Praxis als Juſtiz-Kommiſſarius bei 
dem Königlichen Ober- Landesgericht zu Magdeburg 
entbunden und als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Sands 
und Stadtgerichte daſelbſt angeſtellt. 

Berlin, vom 28. Juli. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarius und Rotarius von Borries zu Minden zum 
— zu ernennen Allergnaͤdigſt 
geruht. 

Frankfurt a. M., vom 19. Juli. 

Der Nürnberger Correſpondent ſagt: Die Bun⸗ 
des⸗Verſammlung iſt fortwährend ſehr beſchaͤftigt. 
Die Frage wegen des Badiſchen Preßgeſetzes fol, 
wie man vernimmt, dahin entſchieden ſein, daß daſ⸗ 
ſelbe, als mit der Bundesgeſetzgebung unvereinbar, 
aufzuheben, und in Baden eben ſo wie in den an⸗ 
dern Deutſchen Staaten die Bundesbeſchluͤſſe uͤber 
die Preſſe vom Jahre 1819 und refp. 1824 einzu⸗ 
halten ſein. Sodann iſt wegen der Volks⸗Verſamm⸗ 
lungen, Vereine, Kokarden u, ſ. w. ein gemeinſamer 
Beſchluß gefaßt worden. Auch wegen der im Aus⸗ 
lande gedruckten Deutſchen Schriften ſoll eine Ver⸗ 


fuͤgung getroffen fein. Ueberhaupt ſcheint die Buns 
des-Verſammlung ſehr entſchieden zu Werke gehen 
zu wollen, und die ſtrengſte Handhabung aller Bes 
ſchluͤſſe vom Jahre 1824 zu beabſichtigen. 

Von der Ungariſchen Grenze, vom 13. Juli. 

Seit drei Wochen ſind die Kriegsruͤſtungen in der 
Oeſterreichiſchen Armee mit neuem Eifer aufgenom⸗ 
men worden; es wird dieſelbe, wie man aus guter 
Quelle hoͤrt, nun vollſtaͤndig auf den Kriegsfuß ge⸗ 
ſetzt werden. Aus Boͤhmen, Galizien, Mehren, Un⸗ 

arn, und ſelbſt der entfernteſten Graͤnze von Sie⸗ 
enbuͤrgen, find bereits ſtarke Truppenmaſſen in Bes 
wegung, um, wie man vernimmt, zu der ſogenann⸗ 
ten Weſt⸗ Armee, deren Centrum Tyrol bildet, und 
zu der Italiaͤniſchen Armee zu ſtoßen; 36 neue Pos 
fitionds und Raketen⸗Geſchuͤtz-Batterleen find eiligft 
1 worden, um derſelben Beſtimmung zu 
olgen. 

Turin, vom 6. Juli. 

Ein Franzöfifcher Courier iſt von Paris hier durch 
nach Rom gegangen, um Hrn. v. St. Aulaire die 
Antwort auf die Note des Roͤmiſchen Hofes wegen 
der Räumung Ancona's zu bringen. Dieſe ſoll, wie 
man vernimmt, ausweichender Art fein; das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Cabinet ſoll darin die Unmoͤglichkeit zu erken⸗ 
nen geben, in dieſem Augenblicke den Wunſch des 
4 zu erfüllen; es will hiezu einen ſchicklicheren 

eitpunkt abwarten. Die Beſorgniſſe, welche in der 
Romiſchen Rote uͤber die zunehmende Unzuftiedenheit 


in den Legationen ſeit det Zeit, daß Franzöfifche Gar⸗ 
niſon Ancona beſetzt haͤlt, ausgedrückt wurden, theilt 
man in Paris nicht. Hr. v. St. Aulaire ſoll bes 
auftragt worden fein, dem Cardinal-Staatsſecretair 
begreiflich zu machen, daß die Gegenwart der Fran⸗ 
zoſen in Ancona dem Papſte und ſeinem Anſehen 
nur nuͤtzlich ſein koͤnne, indem bei der von ihnen 
ſtreng beobachteten neutralen Stellung die Maffe der 
Unzufriedenen die Ueberzeugung erhalten muͤſſe, daß 
fie keine Unterſtuͤtzung von Franzöfifcher Seite zu er⸗ 
warten habe, und daher nicht ohne augenſcheinliche 
Gefahr gegen ihre geſetzliche Regierung handeln koͤnne. 
Dieſer Verſicherungen ungeachtet, iſt nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß ſeit der Ankunft der Franzöfifchen Expedi⸗ 
tion der Geiſt in den Legationen ſich bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert, und die Partei der Liberalen an Kraft 
gewonnen hat, was ihr eben ihre jetzige ruhige Hal⸗ 
tung giebt, wodurch ſie gefährlicher geworden ift, als 
wenn fie ſich laͤrmend und aus ſchweifend zeigte. Dieſe 
Ruͤck⸗Antwort aus Paris wird daher zu Rom große 
Verlegenheiten bereiten und zu neuen Mißhelligkeiten 
führen. Der General Eubieres giebt ſich alle Muͤhe, 
die Anconitaner von Schritten abzuhalten, die ſie 
und ihn compromittiren können. Bis jetzt iſt ihm 
dieß gelungen; wird es ihm aber immer gelingen, 
nachdem man die Gewißheit erhalten haben wird, 
daß Ancona nicht geraͤumt werden ſoll? 
Neapel, vom 9. Juli. 
Die guten Hoffnungen, die man ſich von der dies⸗ 
jaͤhrigen Ernte gemacht hatte, haben ſich vollkommen 
beftätigt. Bereits find die Korn⸗ und Oelpreiſe bes 
deutend gewichen. Eben fo ergiebig iſt die Korn⸗ 
Ernte in Sicilien ausgefallen, wobei es ein Glück 
war, daß die Heuſchrecken erſt nach der Ernte ka⸗ 
men und alſo unſchaͤdlich waren. Auch die Oel- 
baͤume verſprechen den reichlichften Ertrag. 
Aus dem Haag, vom 19. Juli. 
Unter den Belgiſchen Truppen, namentlich denen 
der erſten Diviſion, ſcheinen einige Bewegungen ſtatt⸗ 
0 die eine größere Annaͤherung an unſere 
renze andeuten; fo find in den dieſer zunaͤchſt gez 
legenen du den wie Meerle, Hoogſtraten u. ſ. w., 
Befehle zur Aufnahme einer fehr beträchtlichen Trup⸗ 
penzahl angekommen. Welche Entwürfe die Belgier 
auch naͤhren mögen, es find von unſerer Seite bes 
reits die erforderlichen Maßregeln und alle angemeſ⸗ 
ſene Vorkehrungen wider einen moͤglichen Angriff ge⸗ 
troffen worden. - j 
In einem Schreiben aus der Eitadelle von Ant⸗ 
werpen heißt es: „Es ſcheint, als ob man hier im 
Ernſte glaubt, die Belgier wollten die Thorheit be⸗ 
gehen, uns anzugreifen, denn alle Frauenzimmer, die 
ſich noch hier befanden, find nach Holland geſandt 
und alle der Beſchaͤdigung leicht ausgeſetzte Gegen⸗ 
ſtaͤnde nach den Kaſematten gebracht worden. Das 
Schreiben des Koopman (an den Schwediſchen Kon⸗ 


ſul in Antwerpen) duͤrfte indeſſen die Belgier etwas 
ur Beſinnung gebracht haben, zumal da ſie aus Er⸗ 
fahrung wiſſen, daß der alte Chaffe und der Befehls⸗ 
haber unſerer Flotte auf der Schelde zwei Friſeure 
ſind, die ſo gut zu pudern wiſſen, daß man auf der 
Stelle blind davon wird. Und was konnen ſie auch 
gegen eine Feſtung ausrichten, die Jeder, der ſie in 
der letzten Zeit geſehen hat, fuͤr uneinnehmbar erklärt, 
und deren Beſatzung feſt entſchloſſen iſt, ſich bis auf 
den letzten Mann zu vertheidigen.“ 

Unſere Flotte von Antwerpen beſteht aus 8 Kriegs⸗ 
ſchiffen von verſchiedener Groͤße und 20 Kanonenboͤten. 

Aus Antwerpen ſchreibt man: „Heute am 20ſten, 
dem finſtern und verhaͤngnißvollen Tage, hoͤrte man 
den furchtbaren Kanonendonner. Die Neugierde, die 
Beſorgniß und die Furcht erſchoͤpften ſich in Muth⸗ 
maßungen. — Es war eine Attillerie⸗lebung. Trotz 
der beruhigenden Verſicherungen, welche man ihnen 
gegeben hat, haben viele hieſige Kaufleute ihre Waaren 
nach Mecheln oder nach Löwen geſandt. Die Cita⸗ 
delle ſoll Befehl erhalten haben, ſich neuerdings auf 
drei Monate mit Lebensmitteln zu verſehen.“ 

Aus dem Haag, vom 22. Juli. 

Unſere Flotille auf der Schelde bei Antwerpen hat 
ihre bisherigen Stellungen verändert, und zwar be⸗ 
finden ſich jetzt vor der Stadt Antwerpen 12 Kano⸗ 
nierboote; zwiſchen Pyptabak und dem Kreuz⸗ Fort 
1 Korvette und 1 Kanonierboot; bei dem Parelfort 
1 Fregatte und 2 Kanonierboote; bei Lillo 1 Bons 
bardier⸗Korvette, 1 Dampfboot, 1 Fregatte, 1 Kor⸗ 
vette und 7 Kanonierboote; bei Doels 1 Dampfboot, 
1 Linienſchiff und 2 Kanonierboote und bei dem Fort 
Bath 2 Kanonierboote. — Nach der Citadelle kom⸗ 
mert täglich neue Mannfchaften, Lebensmittel, Brenn⸗ 
und andere Materialien. 

Mit der Befeſtigung von Vließingen wird ſtets 
noch fortgefahren; das Fort Rolle, welches zu Na⸗ 
poleond Zeit Fort Montebello genannt wurde, iſt 
aa in ſtarken Vertheidigungs-Zuſtand geſetzt 
worden. i 

Am 19. d. M. find bei Vließingen 75 mit Ge⸗ 
treide aus Königsberg kommende Preu iſche Schiffe, 
die drei Julien, Capitain Ronjen, und die Philip⸗ 
pine, Capitain J. C. Bartels, geſtrandet. Von dem 
letztgenannten Fahrzeuge iſt ſaͤmmtliche Mannſchaft 
gerettet worden; von dem erſteren ſind jedoch der 
Capitain und zwei Schiffsleute in den Wellen ums 
ekommen. Die Geretteten haben ſofort bei dem 

oͤnigl. Preußiſchen Konſul in Vließingen allen noͤ⸗ 
thigen Beiſtand gefunden. 

Brüͤſſel, vom 21. Juli. 

In einem biefigen Journal lieſet man: „Durch 
eine Note vom 13. d. M. hat die Londoner Konfes 
renz dem Belgiſchen Bevollmächtigten den Empfang 
ſeiner Note vom 7. d. M. angezeigt. Die Mitthei⸗ 
lung der Konferenz lautet dahin, daß die Bevoll⸗ 
maͤchtigten der Hife Oeſterreichs, Frankreichs, Groß⸗ 


— 


5 


britaniens, Preußens und Rußlands indem ſie dem 
Belgiſchen Bevollmaͤchtigten den Empfang ſeiner Note 
vom 7. Juli anzeigten, ihm bemerklich machen muͤß⸗ 
ten, daß aus den letzten im Namen Sr. Majeftät 
des Königs von Holland gemachten Mittheilungen 
eine weſentliche Annaͤherung an die Territorial⸗Frage 
hervorginge, und erwaͤhnen dieſelben mehrerer Punkte, 
welche durch die Richtigkeit der Bemerkungen der 
Niederläͤndiſchen Bevollmächtigten ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich gezogen hätten. Schließlich erwaͤhnt die 
Konferenz, daß ſie ihre Aufforderungen an den Koͤnig 
von Holland im Sinne ihrer Note vom 11. Juni 


fortſetze.“ : \ 
Paris, vom 20. Juli. 
Unter der Rubrik: „Politiſche Miscellen,“ ent⸗ 
hält heute die Gazette de France, mit Bezug auf die 
gegenwärtige Lage Frankreichs, folgenden Aufjaß 5 
„Bir haben in Europa und Amerika binnen wenigen 
Jahren eine große Menge von Revolutionen ausbre⸗ 
chen ſehen, doch hat keine einzige von allen irgend 
etwas Stabiles zu Werke gebracht. Revolutionen 
gleichen bei ihrem Entſtehen einem milden Fruͤhlings⸗ 
morgen, bei deſſen Anbruche ſich Alles um uns her 
verſchoͤnert, Alles neues Leben gewinnt und uns einen 
herrlichen Tag verkündet; plotzlich aber Ändert ſich das 
Wetter, Wolken thuͤrmen ſich auf Wolken, Blitze 
durchzucken die Luft, der Donner bruͤllt, Stuͤrme 
brauſen und derſelbe Tag, der uns Segen verhieß, 
verbreitet Schrecken und Verheerung weit und breit. 
Bei einem aus einer Revolution hervorgegangenen 
Negierungswechſel entſpricht die Zukunft immer ſo 
wenig den Erwartungen, die man davon hegte, daß 
bald der beſonnene Theil des Volkes die Vergangen- 
heit, ungeachtet ihrer Unvollkommenheiten, ſchmerz⸗ 
lich vermißt und zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
die Grundſaͤtze der geſtuͤrzten Regierung doch nicht 
ſo ganz verwerflich waren. Man will dann zu dem 
—— Syſteme der Ordnung zuruͤckkehren; dies iſt 
aber ſo leicht nicht. Einmal, hat nicht Jedermann 
bei der Revolution verloren; Einige haben ſogar da⸗ 
bei gewonnen, nämlich diejenigen, die das Staats⸗ 
ruder führen und Über die Kraft und den Reichthum 
der Nation ſchalten; da es dieſen ſehr darum zu thun 
fein muß, die neue Ordnung der Dinge aufrecht zu 
erhalten, ſo haben ſie bei Been Handlungen dieſes 
einzige Ziel vor Augen und verwenden auf die Errei⸗ 
chung deſſelgen die ganze Macht des Staates. 
Der Meſſager ſtellt eine Vergleichung der Mili⸗ 
tairkraͤfte Preußens und Frankreich an, aus der wir 
Nachſtehendes ausheben. Preußens Militairmacht 
iſt die größte in Europa im Verhaͤltniß zu ſeiner 
Bevoͤlkerung und ſeiner Ausdehnung. Dies Königs 
reich, das auf 9577 [Ogieues ungefähr 12 Millionen 
Einwohner zählt, kann in einigen Tagen 400,000 
Mann vollſtaͤndig bewaffnet unter die Fahnen einrei⸗ 
hen, und in gewiſſen Fällen feine aktive Macht auf 
mehr als 600,000 erhöhen, Die Truppen, die ſich 


ſtets unter den Waffen befinden, betragen an Infan⸗ 
terie 132,013 M.; die Landwehr, die nur zu Uebun⸗ 
gen und in Kriegszeiten zuſammentritt 124,737 M.; 
an Kavallerie (Garde und Linie) 25,200 M.; Land⸗ 
wehrkavallerie 19,656 M.; Artillerie (Garde u. Linie) 
22,365 M.; Landwehr⸗Artillerie 17,292 M.; Pion⸗ 
niers, Mineurs ꝛc. 13,500 M.; Offiziere 8,118 M.; 
zuſammen 362,868 M. Da zwei Drittheile des er⸗ 

en Aufgebots der Landwehr den Kriegsfuß der jetzi⸗ 
gen Regimenter vollzählig machen, fo. bleibt noch ein 
Drittheil verfügbar mit 81,708 Man.. Das zweite 
Landwehraufgebot iſt eben ſo ſtark als das erſte, 
163,416 Mann, was mit der' oben aufgefuͤhrten Zahl 
ein Ganzes von 607,992 Mann ausmacht, außer dem 
Landſturme, der wie im J. 1813 organiſirt werden, 
kann. Vergleicht man dieſe Zahlen mit denen Frank⸗ 
reichs, ſo iſt man zu eruſtem Nachdenken aufgefor⸗ 
dert. Mit einer dreifach ſtaͤrkern Bevölkerung und 
einem fuͤnfmal größern Budget brauchte es in zwei 
Jahren ungeheure Mühe und Koſten um unfere Armee 
auf einem Effektiv von 410,000 Mann zu bringen, 
von denen man hoͤchſtens 300,000 gegen den Feind 
ſenden koͤnnte. Dieſe 410,000 Mann haben 17,627 
Offiziere, verhaͤltnißmaͤßig doppelt fo viel als die 
preußiſche Armee. Aus dieſer Menge von Ofſfizier⸗ 
ſtellen geht ein größerer Koſtenaufwand hervor, und 
die Unmsglichkeit, die niedern Grade beſſer zu beſol⸗ 
den. Bei unferer Nationalgarde gehört die Ausruͤ⸗ 
ſtung und Kleidung dem Einzelnen, die Offfziers⸗ 
wahlen ſind minder beſchraͤnkt, die Disziplin minder 
ſtreng, der Dienſt nur in der Stadt; es giebt keine 
Sold; Alles dies bringt die Nationalgarde den volk 
mäßigen Grundſaͤtzen unſerer Inftitutionen naͤher, als 
die Organiſation der Preußiſchen Landwehr. Aber 
es laͤßt ſich nicht laͤugnen, daß dieſe letztere der Re⸗ 
gierung Vortheile darbietet, die ſich in Frankreich. 
ſchwerlich in demſelben Grade finden. 

Die Herzogin von Berry iſt noch immer in der 
Vendee; für den Augenblick zur Unthaͤtigkeit verur- 
theilt, ſoll ſie ſich eifrig damit befchäftigen das Paz 
tois der Landleute einzuuͤben, weil ihr dies bei ihren 
vielen Verkleidungen ſehr nothwendig iſt. 

So eben iſt hier ein lithographiſches Werk erſchie⸗ 
nen, welches die Bildniſſe der Polen und Polinnen 
enthält, die ſich in der Revolution des Jahres 1830 
hervorgethan haben. Das erſte Heft enthält die Bild⸗ 
niſſe der Graͤfin Potocka, der Generale Pack und 
Uminski und des Grafen Bielinskizſie ſind von den 
beruͤhmten Kuͤnſtlern Devaria, Maurin, Vigneron 
und Bazin gezeichnet. . 

Der Trouſſeau der kuͤuftigen Koͤnigin von Belgien 
pe ganze naͤchſte Woche hindurch öffentlich aus⸗ 
geſtellt ſein. 

Die Sentinelle de Bayonne meldet, daß es zwi⸗ 
ſchen den Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Hirten auf 
dem Kamme der Pyrenaͤen wegen des Huͤtungs⸗ 
rechtes auf dem ſtreitigen Gebiete abermals zu Zwi⸗ 


e gekommen iſt, in deren Folge die Spanier 
ſieben Franzoſen gefangen nahmen und nach Pam⸗ 
pelona fuͤhrten. Auf dieſe Nachricht ging die 800 
Mann ſtarke Nationalgarde von St. Jean⸗Pied⸗de⸗ 
Port uͤber die Graͤnze und bemaͤchtigte ſich nach ei⸗ 
nigen Flintenſchuͤſſen eines Spaniſchen Poſtens und 
einer Schanze. In Folge einer Uebereinkunft des 
Vice-Koͤnigs von Navarra und des im Departement 
der Ober⸗Pyrenaͤen kommandirenden Generals Larrin 
wurden indeſſen die ſieben gefangenen Franzoſen wies 
der ausgeliefert und die Nationalgarde kehrte nach 
Hauſe zuruͤck. . 
Ein aus Nauplia vom 21. Juni datirter — * 
des Contre-Admiral Hugon meldet, daß derſelbe ſo 
eben eine eilftaͤgige Rundreiſe im Archipel beendigt 
habe. Die Seeraͤuberei, die in den dortigen Ge⸗ 
waͤſſern wieder ſo ſehr uͤberhand genommen hatte, 
ſcheint durch die gegen dieſelbe ergriffenen Maßregeln 
gedaͤmpft worden zu ſein. Die Griechiſche Regierung 
ließ zwei Briggs zu dieſem Zwecke umherkreuzen. 
Deſſenungeachtet wird der Franzoͤſiſche Admiral fort⸗ 
fahren, die Kauffahrteiſchiffe geleiten zu laſſen. 
Straßburg, vom 18. Juli. 


Der 14. Juli, der Gedaͤchtnißtag der Erſtuͤrmung 
der Baſtille, wurde hier in dem Innern mehrerer 
patriotiſchen Vereine durch Bankets, Reden, Lieder, 
Toaſts, Gaben fuͤr die Polen u. ſ. w. gefeiert. Eine 
gewiſſe Kriegsluſt aͤußert ſich immer bei ſolchen Ver⸗ 
anlaſſungen, auch erhaͤlt ſich hier der Glaube an 
Ausbruch der Feindſeligkeiten. — Thaͤtiger als je 
werden die Arbeiten in unſerm Zeughauſe betrieben. 

London, vom 20. Juli. 

Am 13. kam Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Adal⸗ 
bert von ee in York an, wo er die Kathedral⸗ 
Kirche beſuchte. Er ſetzte fodann feine Reife nach 
Edinburg fort. 

Der Waterloo von 120 Kanonen und der Monarch 
von 84 Kanonen, die jetzt auf dem Werfte von Chats 
ham gebaut werden, ſollen naͤchſtens vom Stapel 
gelaſſen werden. Man glaubt nicht, daß dieſe beiden 
mächtigen Fahrzeuge — der Waterloo iſt eines der 


größten in unſerer Flotte — vor dem Herbſte völlig. 


im Stande ſein werden. . g 
Die Oppofition wendet ſich gegen die auswaͤrtige 
Dann der Regierung. Im Unterhauſe gilt es die 
uſſiſch⸗Hollaͤndiſche Anleihe, woruͤber unſer Mini⸗ 
ſterium mit dem Ruſſiſchen Hofe einen neuen, den 
veraͤnderten Umſtaͤnden angemeſſenen Vertrag einge⸗ 
gangen, den das Parlament jetzt beftätigen fol; und 
im Oberen die Wahl des Prinzen Otto von, Baiern 
um Könige von Griechenland und die Mitbuͤrgſchaft 
uglands für eine zu deſſen Behufe gemachte Anz 
leihe. Nun greift die Oppoſition zwar nicht die 
Grundfeſten, worauf jener Traktat mit Rußland ſich 
gruͤndet, an, aber fie findet es an dem Miniſterium 
tadelnswerth, daß es, nach der wirklich erfolgten Ab⸗ 


loͤſung Belgiens vom Koͤnigreiche der Niederlande, 
ohne vorher das Parlament darum zu begrüßen, fort⸗ 
gefahren hat, die Zinſen einer Schuld zu entrichten 
die England doch nur unter der Bedingung auf ſich 
genommen, daß jene Lande vereinigt blieben. Die 
Regierung ſtuͤtzt ihre Vertheidigung darauf, daß der 
Geiſt des alten Vertrages, wenn auch nicht der Buch⸗ 
212 es England zur Pflicht gemacht habe, jene 
inſen zu entrichten, weil der in demſelben erwaͤhnte 
Fall der Abloͤſung Belgiens ſich nur auf den Fall 
bezog, daß Frankreich es erobert haͤtte; daß aber ein 
neuer Vertrag nur dann erſt nothwendig geworden, 
als die Abloͤſung von beiden kontrahirenden Maͤchten 
anerkannt und voͤlkerrechtlich eingetreten war. Die 
Oppoſition ſagt dagegen, dem ſei nicht ſo, und man 
habe durch dieſe Hingebung von 51 Millionen Pfd. 
Sterl. nur Rußlands Zuſtimmung zu jener Trennung 
8 erlangen geſucht u. ſ. w. — Aus den öffentlichen 

laͤttern iſt bekannt, daß bei der letzten Abſtimmung 
die Regierung nur durch eine Mehrheit von 36 Stim- 
men gerettet ward, welche noch viel geringer ausge⸗ 
fallen waͤre, wenn nicht Hume und einige andere 
Oekonomiſten, die früher in dieſer Sache gegen die 
Miniſter geſtimmt hatten, um nicht den Tories in 
die Haͤnde zu ſpielen und denſelben vielleicht eine Ge⸗ 
legenheit zu geben, wieder ans Staatsruder zu kom⸗ 
men, ſich ganz und gar des Stimmens enthalten 
oder für die Regierung geſtimmt hätten. Indeſſen 
ſoll die Sache heute Abend abermals beſprochen wer- 
den. Im Oberhauſe ftanden ar der Graf 
Aberdeen und ber Herzog von Wellington an der 
Spitze der uͤber Griechenland erhobenen Frage; doch 
brachte die Debatte nichts Neues zu Tage. 

Folgende Infanterie-Regimenter ſind neuerlich nach 
Irland geſandt worden: das 14te von Portsmouth 
nach Cork, das 91ſte von Liverpool nach Dublin, 
das 90ſte von Glasgow nach Belfaſt und das Sifte 
und Söſte von Liverpool nach Dublin. 

Der Portsmouth Herald enthaͤlt Folgendes: „Ge⸗ 
ſtern haben ploͤtzlich alle noch am Lande befindliche 
Offiziere und Gemeinen von der Koͤnigl. Marines Ars 
tillerie, etwa Hundert an der Zahl, Befehl erhalten, 
nach Plymouth zu marſchiren, wo 300 Mann von 
der Koͤuigl. Marine zu ihnen ſtoßen werden; fie bil⸗ 
den einen Theil einer geheimen Expedition, unter dem 
Befehle des Majors Park. Auch eine Batterie Con⸗ 
greveſcher Raketen wird ſie begleiten. Sehr verſchie⸗ 
den ſind die Meinungen hier uͤber ihre vermuthliche 
Beſtimmung: Antwerpen, Liſſabon, Minorka — doch 
vermag fuͤr eine derſelben keine rößere Wahrſchein⸗ 
lichkeit angeführt zu werden, als für die andere. Nach 
dem Journal von Plymouth ſind dieſe Truppen ſeit⸗ 
dem dort angekommen, wo ſich das Geſchwader, unter 
dem Befehle des Sir Pulteney Malcolm, beſtehend 
aus dem Donegal von 78, Caſtor von 36, Oreſtes 
von 18 und Trinculo von 18 Kanonen, verſammelt 
fand. Nachdem jene Truppen an Bord gegangen 


waren, ging das Geſchwader unter Segel, wie es 
heißt, nach Cork.“ 

Den Privatbriefen zufolge, welche das Dampf⸗ 
ſchiff Batavier heute Morgen von Rotterdam uͤber⸗ 
bracht hat, ſoll der Courier, welcher am 14ten von 
hier mit Depeſchen und dem 67ſten Protokoll, uͤber 
welches die Konferenz ſich Tages vorher vereinbart hatte, 
abgegangen war, keine andere Antwort von dem 
Haager Kabinet zuruͤckbringen, als eine Anzeige des 
geſchehenen —— Die Fonds waren zu Am⸗ 
ſterdam, auf das Geruͤcht, daß das Protokoll ein 
peremtoriſches Verlangen der Räumung Antwerpens 
enthalte, etwas gewichen; „aus beſſerer Quelle,“ 
fügt die Times hinzu, „vernehmen wir jedoch, daß 
vielmehr das Protokoll zugebe, es enthalte die letzte 
Mittheilung der Hollaͤndiſchen Regierung im Ganzen 
eine Annäherung zu den Wuͤnſchen der Alliirten ruͤck⸗ 
ſichtlich des Traktates, ſo daß die Hauptſchwierigkeit 
jetzt mehr eine formelle iſt, indem man nicht weiß, 
wie man mit Holland uͤber neue Bedingungen unter⸗ 
handeln kann, ohne daß dieſe Macht, wie die Al⸗ 
lüürten, die 24 Artikel unterzeichnet habe. Es wird 
behauptet, Letztere wuͤrden der Hollaͤndiſchen Regie⸗ 
rung alle ihre Forderungen zugeſtehen, wenn ſie nur 
vorgaͤngig die 24 Artikel unterzeichnen und das Uebrige 
einem Separat⸗Vertrage uͤberlaſſen wollte; dazu aber 
will Holland ſich nicht verſtehen.“ 

Der Sohn des Lords Holland, Her. H. For, ehe⸗ 
maliger Attache bei der Bruͤſſeler Legation, iſt zum 
Sekretair bei der Geſandtſchaft am Sardiniſchen Hofe 
er nannt worden. N ! 

Das Tunnel iſt bei uns zu einem bloßen Vergnuͤ⸗ 
gungsort geworden, und es wird in den Zeitungen 
gegen 1 Shilling Eintrittsgeld zum Beſuch deſſelben 
ungefähr fo eingeladen wie in Berlin zum Elyſium 
oder Tivoli. An Fortſetzung der Arbeit, damit das 
Werk ſeinem großen Zwecke entſpreche, ſcheint fuͤrs 
Erſte nicht gedacht zu werden. 

Zu Portsmouth glaubt man, daß Admiral Mal⸗ 
colm mit ſeinem Geſchwader weſtwaͤrts geſegelt ſei, 
entweder um ſich nach der Portugieſiſchen Kuͤſte, oder 
nach dem mittellaͤndiſchen Meere zu begeben, oder 
auch um in Irland die Landmacht gegen die Wider⸗ 
ſetzlichkeiten zu unterſtuͤtzen. 

Die Times hatte in einer Nachſchrift zu ihrem 
geſtrigen Blatte angezeigt, daß der von Bert in 
Portsmouth eingetroffene Pantaloon die Nachricht 
von dem Vorſchreiten Don Pedro's und von dem 
Uebertritte dreier Migueliſtiſcher Regimenter mitge⸗ 
bracht habe. — In dem heutigen Blatte der Times 
befindet ſich in Bezug auf jene Mittheilung ein Schrei⸗ 
ben aus Portsmouth von geſtern Abend, worin es 
Bi „Ich erſehe aus der Times vom heutigen 

age daß, Sie glauben, Don Pedro's Streitkräfte 
ſeien bis uber Villa⸗Nova hinaus vorgeruͤckt, und daß 
Sie annehmen, der Pantaloon habe dieſe Nachricht 
mitgebracht. Sie melden auch verſchiedene Erfolge, 


die Don Pedro's Truppen bei Grijo und Vonga da⸗ 
vongetragen, und daß Don Miguels Truppen ſich bis 
Aveiro zurückgezogen haben ſollen. Dies Alles kann 
wahr ſein; wie ſoll aber der et zu dieſen 
Nachrichten kommen? Er verließ unſere Schiffe vor 

orto am 12ten Morgens in der Fruͤhe; wenn alſo 
hre Nachrichten von heute Ihnen auf keinem an⸗ 
deren Wege zugegangen ſind, ſo iſt die Unrichtigkeit 
derſelben klar. ach ferner eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen, kann ich Ihnen verſichern, daß folgendes die 
neueſten beſtimmten Nachrichten über Don Pedro's 
Expedition find. Am [Iten Mittags waren feine 
Truppen noch nicht uͤber Villa⸗Nova hinaus, beliefen 
ſich aber daſelbſt auf 5000 Mann. Ich habe ferner 
Gewißheit daruͤber erhalten, daß ſpaͤt am Abend des 
gten drei Regimenter Don Miguels — das gte, 14te 
und 19te — bei Villa-Nova zu Don Pedro übers 
gegangen ſind; ein viertes Regiment machte denſelben 
Verſuch; es wurde aber auf Befehl eines Oberſten 
Martinez oder Martini auf daſſelbe geſchoſſen, und 
es ward dadurch zerſtreut.“ — Da dennoch mehrere 
hieſige Blaͤtter, unter ihnen der Courier und der 
Sun, in die Richtigkeit obiger Angaben Zweifel feßen 
fo enthält die Times in einem ſpaͤtern Artikel no 
Nachſtehendes: „Der in dem Schreiben aus Ports⸗ 
mouth mitgetheilten Nachricht von dem Abfall einiger 
Regimenter Don Miguels wird in der City kein 
Glauben geſchenkt. Es ſind aber jetzt Briefe in der 
Stadt angekommen, die beſtimmt anzeigen, daß das 
ganze 19te Regiment, ungefaͤhr 1000 Mann ſtark 
und ein Theil des 12ten am Tage vor der Abreiſe 
des Pantaloon zu Don Pedro uͤbergegangen ſind. 
Dies letztere Regiment war getheilter Meinung hin⸗ 
ſichtlich des Ueberganges und gerieth in einen Streit, 
bei dem gegen 100 Mann theils getoͤdtet, theils ver⸗ 
wundet wurden. Dieſe Nachrichten kommen aus ſo 
guter Quelle, daß wir feſt darauf rechnen, durch die 
unaͤchſt eintreffenden Schiffe völlige Beftätigung ders 
felben zu erhalten.“ 


St. Petersburg, vom 18. Juli. 


Unter der Ueberſchrift „Polniſche Korreſpondenz“ 
lieſet man im Journal de St. Petersbourg Folgen⸗ 
des: „Die Briefe der im Auslande befindlichen 5 
niſchen Fluͤchtlinge ſchildern mit den duͤſterſten Far⸗ 
ben die Lage, in die ſie ſich in der Fremde verſetzt 
ſehen, den Zwieſpalt, der unter ihnen herrſcht, und 
ihre Furcht, daß die Theilnahme, womit ſie Anfangs 
aufgenommen wurden, von Tag zu Tag immer mehr 
ſchwinden möchte. Das Schreiben eines in Frank⸗ 
reich ſich aufhaltenden Polniſchen Fluͤchtlings an einen 
feiner Verwandten in Polen, enthält in dieſer Hinz 
ſicht einige Details, die nicht ohne Intereſſe ſein wer⸗ 
den. „Die Polen,“ heißt es darin, „ſind entar⸗ 
tet; unſere höheren Offiziere, an ihrer Spitze der 
unwuͤrdige Bem, der uns in Frankreich ſo viel Scha⸗ 
den gethan hat, wollten Alles ihrem Despotismus 


unterwerfen; die Älteren, aus der Zeit vor der Mes 
volution noch an einen ſchweigenden Gehorſam * 
woͤhnt und von der Hoffnung geblendet, in den Le⸗ 
gionen, deren Formirung man ihnen ankündigte, wie⸗ 
der ein Kommando zu erhalten, waren es wohl 
ufrieden, ſich unter das Joch zu ſchmiegen; wir 
3 Leute aber, obgleich an Zahl gering, wider- 
etzten uns und mit Gluͤck; nach langem Ausharren 
hen wir es endlich dahin gebracht, daß die Gene- 
rale, welche das Vaterland verriethen, anſtatt ihm 
u dienen, unſeren Anſtrengungen erlagen. Der alte 
lech bewegliche General Kniaziewicz verläßt Paris, 
um ſich nach der Schweiz zu begeben, weil er ſieht, 
daß er hier nichts mehr ausrichten kaun. Bem, der 
Kaͤuflichkeit beſchuldigt und von zehn Anklaͤgern zu 
Erklaͤrungen aufgefordert, befindet ſich in großer Vers 
legenheit. Das Franzoͤſiſche Miniſterium hatte den 
jungen Leuten erlaubt, die Univerfität zu beſuchen. 
Bem hatte dieſe Maßregel zu unſerem Nachtheile 
ruͤckgaͤngig gemacht. Die Zwiſtigkeiten unſerer Bruͤ⸗ 
der betruͤben mich unaufhoͤrlich, und mein Herz blutet 
bei der Erinnerung an die Opfer, welche taͤglich im 
Zweikampfe fallen. Skalski, Gielguds Mörder, iſt 
hier und hat ſchon ſechs der Unſrigen im Duell ge- 
toͤdtet; noch heute erſt fiel der Oberſt Schlegel, der⸗ 
ſelbe, der mit Wyſozki zuſammen die Revolution bez 
gann, durch die Hand des Major Dziewizki, der 
dabei ebenfalls leicht verwundet wurde; der Anderen 
nicht zu gedenken, denn die Lifte würde zu lang 
werden.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die Univerfität zu Greifswald hat dem als Kom⸗ 
poniſten rühmlichft bekannten Muſik⸗Direktor C. Lowe 
zu Stettin die philoſophiſche Doktor-Wuͤrde verliehen. 
0 ⁵² ²¹wm N 

Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und Mancheſter. 

Viermal taͤglich Vormittags und viermal Nachmittags 

ehen die 5 Dampfkuriehen auf der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Liverpool und Mancheſter hin und her. Es giebt 
zweierlei 8 Die der erſten Klaſſe verweilen nur 
einmal (zu Newton), und zwar nur jo lange, um die 
Maſchine zu beſehen und Oel außugießen. Die der zwei⸗ 
ten Klaſſe halten an zwölf verſchiedenen Orten, um Dez 
ſende einzunehmen oder abfteigen zu laſſen. Das Alles 

—— edoch mit ſo großer Schnelligkeit, daß die Ver⸗ 
5 ehr unbedeutend iſt. Die Kutfchen find große 
Spiegelſcheiben, zu ſechs oder vier Platzen, 
halb offene Wagen und andere mit bloßen Vorhaͤngen 
verſehene. Die Dampfmafchine iſt vorn angespannt. 
Unmittelbar hinter ihr kommt ein mit Kohlen, a 


erlinen, mit 


then und den Jugenieurs beladener Wagen. Dur 
due Brudpumpe wird der Keſſel willkührlich und na 
Bedürfniß 1 Der Kohlenwagen iſt durch eiſerne 
Spangen an die Dampfmaſchine befeſtigt. Auf gleiche 
Weiſe hängen auch die andern Wagen, 2 „June oder 
mehr, je nachdem man derſelben zum Fortſchaffen der 
Meifenden und ihres Gepäcks bedarf, Erg Der 
Waarentransport findet nicht zu gleicher Zeit ſtatt, ſon⸗ 
dern in eigens zwiſchen den Kaufleuten und den lunter⸗ 


nehmern beſtimmten Stunden. Große Fuhrwerke ſind 
auch eigens zum Vieh⸗ Transport beſtimmt, und alle 
Schweine, Ochſen u. f. w., die aus Irland kommen, 
werden auf ſolche Weiſe ohne Ermüdung und mit der 
der größten Schnelligkeit nach ge und in dag 
Innere Englands geſchickt. — Jeder Reiſenden-Trans⸗ 
port beſteht im Durchſchnitt aus 130 bis 150 Perſonen, 
nebft ihrem Gepaͤck, das über jeder Kutſche aufbewahrt 
wird. Im Büreau, wo die Polizei zur Erhaltung der 
Ordnung wacht, bezahlt man feinen Platz und erhalt eis 
nen Zettel, deſſen Nummer mit der des Platzes überein⸗ 
ſtimmt, welchen man einzunehmen bat. Bei der Abreiſe 
werden die Zettel wieder abgefordert. Man laͤutet, die 
N fest ſich in Bewegung, zuerſt lang ſam, bis jede 
Kutſche gebörig von der andern entfernt iſt. Auf ein 
As Zeichen fliegt die ganze rollende Karavane mit 
itzesſchnelle, ohne Stoͤße und mit geringem Geraͤuſche, 
davon. Arbeiter und Aufſeher befinden ſich immer längs 
der Eiſenbahn, um den Weg zu beſichtigen und in gutem 
Stande zu erhalten. Ven Diſtanz zu Diftanz find Sta⸗ 
tionen. Man ſieht oft Leute mit einem weißen Papier 
auf ſchwarzem Hut, welche den Arm ausſtrecken, um an⸗ 
zudeuten, daß die Bahn frei und gut ſei. Zierliche Ge⸗ 
länder und Einſchluͤſſe verhindern da, wo nicht natürliche 
Abwehren ſind, Thiere und uͤbelwollende Nerfonen auf 
den Weg zu kommen. Man kann die Maſchine na 
Willkühr anhalten, wonach alle übrige Wagen ſogleich 
ſtehen bleiben. Der Schnelligkeit und Neubeit dieſer Art 
und Weiſe zu reiſen ungeachtet, bedient ſich doch Jeder⸗ 
mann derſelben. Sehr oft ſind die Kutſchen von Frauen, 
Mädchen und Kindern angefüllt. — Eine Berline, in 
Mitte des Zuges, iſt zum Transport der Depeſchen be⸗ 
ſtimmt. Man legt die Strecke zwiſchen beiden Städten, 
welche dreizehn Stunden beträgt, in fünf Viertelſtunden 
Zeit zurück. Statt 30 oder 40 Kutſchen, jede mit 4 Pferden 
beſpannt, die vor 1830 hin⸗ und herrollten, hat man jetzt 
eigentlich nur eine einzige. Freilich kann man, wenn man, 
mit Hülfe der Dampfmaſchine auf der Eiſenbahn rollt, die 
links und rechts ſich darbietenden Gegenſtaͤnde nur ſehr 
unvollkommen bemerken, weil die Schnelligkeit, mit wel⸗ 
er man voruͤbereilt, zu groß iſt. Durchkreuzen ſich die 
kutſchen, fo bemerkt man am beſten dieſe Schnelligkeit, 
die dreißig Meilen (jehn Stunden) in ſeder Stunde be⸗ 
trägt, Ordnung, Ruhe und Regelmäßigkeit in allen Theis 
len des Dienſtes find wirklich bewunderungswürdig. Man 
weiß, daß man mit Leuten zu thun bat, die ihren Dienft 
kennen und die darin ſehr geſchickt find. Die Vortheile, 
die man dieſer Entdeckung entnehmen kann, ſind unbe⸗ 
rechenbar. Man kann das durch zwei Thatſachen beur⸗ 
theilen. Waͤhrend dem ken Pferderennen zu Newton, 
auf der Hälfte Weges zwiſchen beiden Städten, hat mau 
auf einmal mehr als 1500 Perſonen transpoxtirk. Ein 
Kaufmann 12 Mancheſter verlangte von der Gefellfchaft, 
ihm 1000 Ballen Baumwolle —1 einmal kommen zu lafz 
ſen. Jeder Ballen wog ungefahr 300 Pfund. Das Ge⸗ 
ian, i obne das der Wagen, betrug alſo 300,000 
fund. Die Geſellſchaft bebe 0. dieſem Verlangen zu 
entſprechen, und die ungeheure Menge Baumwolle, die 
Fracht eines ganzen zu Siyerpool angekommenen Schiffes, 
wurde in weniger als 2 Stunden aus dem Hafen dieſer 
Stadt in die Magazine von Mancheſter befördert. — 
Der Transportpreis, ſowohl für Reiſende als für Waa⸗ 
ren, iſt ſehr mäßig. Fuͤr die erſten it der Preis von ei⸗ 
ner Stadt zur andern zwiſchen 1 Gld. 38 Kt. und 2 Gld. 


59 Kr. Rhein. Die Ausgabe für dies Unternehmen ift 
doppelt fo hoch geftiegen, als man fie anfänglich berech⸗ 
net, nämlich ſtatt auf 400,000 Pfd. Sterl. (4,800,000 
Ab. Gld.) auf 820,000 Pfd. St. (9,840,000 Rh. Gld.) 
Deſſenugeachtet haben die Aktien⸗Inhaber zu Ende 1830 
nicht weniger als 8 Prozent Zinſen von ihrem Kapital 
bezogen, und berechnet, daß die Zinſen ſich 1831 auf zehn 
5 — belaufen haben. — Man bildet jetzt einen Re⸗ 
ervefond, der zur Vervollkommnung des Weges dienen 
ſoll. Auch will man noch den Tarif vermindern. Schon 
iſt man auf mehreren großen Straßen Englands mit An⸗ 
legung ähnlicher Eiſenbahnen beſ 1 21 und man erwar⸗ 
tet in Kurzem Verbindungen diefer Art zwiſchen London, 
Liverpool und Mancheſter eröffnet zu ſehen, wonach man 
in n dieſe große Strecke Weges zuruͤck⸗ 
uͤrfte. i 


J dd 


(eEingeſandt.) 

Der Verfaſſer der Geſchichte Magdeburgs ꝛc. (Hr. 
Ed. Gruhl wuͤrde gewiß den ganzen Beifall net 
Landsleute (0 (der Bewohner Stettins) ernten, wenn 
derſelbe auch eine Ausgabe der, gewiß jeden unſerer Mit⸗ 
bürger interiſſirenden Geſchichte ( genen der Stadt 

tettin (von deren Entſtehung bis au ge enwaͤrtige Zeit) 
zu beforgen ſich nicht abgeneigt finden iche, da von einer 
alten Chronik nur enge Exemplare vorhanden, und die 
wenigſten der hieſigen inwohner mit der (hoͤchſt intereſ⸗ 
fanten) Geſchichte unferer geliebten Bateritabt bekannt find. 


1. . 


Bitte an Menſchenfreunde. 


Kaum war heute die Mitternachtsſtunde vorüber, als 
der Feuers Ruf die Bewohner von RT fen ie aufſchreckte. 
* wenig Minuten ſtanden vier — fte und eine 

übnerwohnung in Flammen, und nur den groͤßten Anz 
ſtrengungen konnte es durch des Hoͤchſten Gnade gelingen, 
des Feuers Meiſters zu werden, das gerade im Mittel⸗ 
zent des Dorfes wüthete. Gottlob, kein Menſchen⸗ 
eben ging verloren, dagegen faſt alle Habe und viel Vieh 
der Unglücklichen. Neun Familien ſuchen Hülfe bei Gott 
und Menſchen; vor allen traurig iſt die Lage des Bauers 
Mierke, deſſen Gehöft zuerſt brannte, und der außer 
ſeinen 10 Kindern gar nichts gerettet hat. Das Unglück 
trifft um ſo härter, da es beinahe keinem Zweifel unters 
lieh daß es durch verruchte Hand herbei gefuhrt iſt. 

ott, welcher Keinen verläßt, der auf ihn hoffet, möge 
fromme Hetzen erwecken, der großen Noth hier zu Hülle 
zu kommen. Wie viel ſeliger iſt Geben denn Nehmen! 

Zur Empfangnahme milder Gaben jeder Art ſind, außer 
den Unterzeichneten, in Settin der Herr Regierungsrath 

ölpin und die Herren Stadt⸗Räthe Brumm und 

ohm bereit. Jaſenitz, den 13ten Juli 1832. 

von Koller, Gutsbeſitzer. Pitſch, Paſtor. 


Bitte für Abgebrannte. . 

Durch eine am 1Sten d. M. in meiner Parochie auf 
dem Daberſchen Ahlgraben entſtandene Feuersbrunſt haben 
ein Fiſcher und drei Inſtleute ihr Obdach und alle ihre 

abe, erſterer auch feine Netze, verloren und find da⸗ 
urch in die allertraurigſte Lage berſetzt worden. 5 

Wer ſich durch dieſe Anzeige angeregt fühlt, durch eine 
milde Gabe die Noth dieſer Abgebrannten zu mildern, 


beliebe dieſelbe gürigft entweder dem ern Prediger 


Riquet oder dem Herrn Oberlehrer Schultz in Stettin 


zuzuſtellen, und wolle ſich meinerſeits der innigften Dan 

barkeit wie der gewiſſenhafteſten Vertheilung an die Un⸗ 

glücklichen verſichert halten. Bock, den 25ſten Juli 1832. 
Claſen, Prediger. 


Verlobung. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie mit dem Guts⸗ 
befiger Herrn FJ. Steffenhagen auf Raßow, beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. Platze, den 19. Juli 1832. 

D. L. Berndt. 
D. Berndt, geb. Lübcke. 


Auktionen. 


Wir haben zum oͤffentlichen Verkauf von 39 ganzen 
und 4 halben Tonnen heſchaͤdigten Karoliner Reis, einen 
Termin auf den Aten Auguſt d. J., Nachmittags um 
3 Uhr, im Speicher No. 9 der großen Oderſtraße ange⸗ 
feget, und laden dazu die Käufer hierdurch ein. 
Stettin, den 23ſten Juli 1832. ee 
Königlich Preußiſches See- und Handels-Gericht. 
Am Jiſten Juli d. J. Nachmittags um 3 Uhr, wer⸗ 
den im Speicher No. 49 für Rechnung der Aſſürgdeurs 
52 gene und 9 halbe Tonnen Caroliner Reiß öffentlich 
verkauft werden, wozu wir die Kaͤufer einladen. 
Stettin, den 18ten Juli 1832. 
Koͤniglich Preußiſches See- und Handelsgericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Schöne Hall. Pflaumen 15 Pfd. 1 Thlr., f. 
Rafinade a 75 und 74 sgr., gest. Lumpen 64 sgr. im 
Centner billiger, Holl. Süssmilch-Käse in grossen 
Broden, üchter Mocca-Caffee, Macis-Blumen und 
Hall. Stärke, sa wie Maler- und Maurer -Farben, 
Glätte & Vitriole sehr billig bei 

C. W. Bourwieg & Comp. 

Reife Ananas⸗Frlchte und Melonen, fo wie verſchie⸗ 
dene, Treibhauspflanzen, Gartengewaͤchſe und Blumen 
offerirt zu billigen Preiſen der Gartner Kuchen, 

7 vor dem Ziegenthore. 
Neue Holländische Heringe in kleinen Gebinden 
und einzeln, wie auch Citronen, Apfelsinen und grüne 
Garten-Pomeranzen bei August Otto. 

Einem geehrten Publikum bechre ich mich, die Eröff⸗ 
nung meines Wagren⸗Geſchaͤfts, in welchem ich auch im 
Einzelnen zu verkaufen beabfichtige, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Durch reelle Waare und moͤglichſt billige 
Preiſe werde ich mir das Vertrauen eines achtbaren Pilz 
17 — zu erwerben und fernerhin zu ſichern ſtets bemüht 

eiben. 


Als jehr reiswürdig empfehle ich: 
nad a 


U 

Bene Raffinade 8 for, 

ittel * „ nen 7 E 
Ges . Melis Ne 64 2 

eſtoßenen Melis bf u. 63 for, 
Feinen Cafe. 0 0... = 10 für 15 
Mittel = N TR 
Ordin. 72 u. 8 1% 


Stettin, den 20ſten Juli 1892. 
Auguſt Landt, Huͤnerbeiner-Straße No. 1088. 


Bettfedern und Daunen 


habe ich eine neue Sendung von vorzüglicher Güte ers 
ee die ich, um ſchnell damit zu . ſehr billig 
verkaufe. 
Auch find neue fertige Betten ſtets vorraͤthig bei 
f . Salinger, breite Straße No. 390, 


Steinkohlen⸗Theer dilligſt bei 
en 5 5 Ad. Altvater. 


n der Speicherſtraße No. 49, unweit der Baum⸗ 
brücke, ſind ſehr gute trockene fichtene Bretter billig zu 
verkaufen. Stettin, den 21ſten Juli 1832. 


illigſt bei 0 
Schuhmacher- Pech billig De F. Schroder. 
Fein geriſſene Federn ſind zu haben am Roßmarkt 
No. 704. W. Sank, 
Ein Reitpferd (Sure) ſteht Speicherſtraße No, 76 


zum Verkauf. 


Vermiethungen. 
In meinem Haufe, auf dem Kloſterhofe No. 1160, 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus zwei Stuben, einer 
inter⸗Stube, einem Cabinet, Küche, Speiſekammer, 
Keller und Holsgelag, zum Iften Oktober zu vermiethen. 


Im Speicher No. 52 ſind 3 Böden zu vermiethen. 


Speicherſtraße No, 76 ift ein Getreide ⸗ Boden gleich 
„ eee e eee 


Die zweite Etage meines Hauſes, beſtehend aus 3 
en 2 Kammern nebſt bebör, iſt zu Michaelis 
d. I. zu vermiethen. Tuhrſtraße No. 642. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein junges Maͤdchen von guter ee wünfcht ſich 
einer Familie durch Huͤlfe in der Wirthſchaft nützlich zu 
machen, und ſieht weniger auf bedeutendes Gehalt als 
vielmehr auf freundliche Behandlung. Naͤheres beim 
Kaufmann Carl Goldhagen. 

Ein Kandidat der 3 ſucht ein Engagement als 
Hauslehrer. Adreſſen sub P. 2. nimmt die hieſige Zei⸗ 
tungs⸗Expedition an. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ein Königl. Beamter auf dem Lande, der bei feinen 
Kindern einen Hauslehrer hält, wünſcht zu Michaelis 
ein bis zwei Knaben zwiſchen 8 und 12 Jahren gegen 
ein Billiges in Penſion zu nehmen. Hierauf Neflectirende 
erfahren das Nähere bei dem Königl. Regierungs⸗Se⸗ 
cretair Herrn Marwi in Stettin, und bei dem Apothe⸗ 
ker Hrn. Gaͤdicke in Polis und haben die Kinder die lies 
bevollſte Behandlung zu gewaͤrtigen. 8 
iermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß, mei⸗ 
5 Verſprechen gemäß, ih hier eingetroffen und Vor⸗ 
mittags von 8 bis 14, fo wie Nachmittags von 2 bis 4 
Uhr zu ſprechen bin, Die zur Anſicht bei mir bereit lies 
enden, von mir angefertigten kuͤnſtlichen Needed 
werden von der Zweckmaͤßigkeit der jetzigen Methoden die 
Ueberzeugung geben, da ſie, ganz der Natur folgend, die⸗ 
elbe treu herſtellen und der Patient, bei deren Anwen⸗ 
— „bedeutender Schmerzen uͤberhoben wird. 
tettin, den 28ſten Juli 1832. 
Dr. E. Blume, Jahnorzt aus Berlin, 
in den 3 Kronen, Zimmer No. 2. 


Ein ſtiller Miether ſucht zum Iften Sept. d. 


eine 
Wohnung von 3 bis 5 Piecen und Küche; der 


ermie⸗ 
ther einer ſolchen beliebe das Naͤhere unter Addr. N. in 
der Expedition dieſes Blattes einzureichen. 


Schiffs- Nachrichten. 


Angekommen in Swinemünde am 25. Juli: 
Rs Saufen, 4 Broder, v. Fleckefioͤrd m. Blei. 
W. * Sperber, v. Petersburg m. Talg 


un e. 

M. Robinſon, Chalmley, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
C. H. Friedrich, Pomeranig, p. Petersburg m. Wal 
N, 9 Köfter, Butenhoffplag, v. Ehriftianfoe m. Ballaſt. 


m 26. Juli: 

E. Weidemann, Eliſabeth, v. Bergen m. Hering. 
5, S. Ledig, Auguſte, v. Petersburg m. tüdaut, 
M. 4 3 v. Koͤnigsberg m. Roggen. 

m 27. Juli: 

IJ: Wulffgram, Johannes, v. Koͤnigsberg m. Roggen. 
M. Volckmann, Vas, v. Memel m. Rog en. g 
C. ulius, o. Petersburg m. Stückgut. 
M. F. Tugend, dito dito. 
J. J. Dahms, Emilie Charlotte, v. Riga m. Hanf. 


— 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 8. Juli 1832. 
Weisen, 2 Thlr. 8 9Gr. bis 2 Thlr. 20 gGr, 
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Roggen, 1 5 
er, a ea 9 
Safe 12 „ il: is. 2 9 
ebfen, 1 „ 20 — 1 „% 5 
Raps, 2 3 
Rips, 2.28 8 


Fonds- und Geld- Cours. 
Benztv, am 28. Juli 1832. 


(Preuss. Cour.) 
— — 2 


taats-Schuld scheine 4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 J 5 
— — - 7 > Br 4 
- - - | 2 875| 37. 
Kurmärk. Te m. lauf. Coup. | 4 921 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 | 92 — 
Berliner Stadt-Obligationen.....I1 4| — 95 
Königsberger do. 1. 4944 — 
Elbinger do. „ — | 944 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr. 44971 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 — 994 
1 > N - * 100 
ommerse 0. 057 105 
Kur- u. Neumärkische do. 4 105 ag 
Schlesische do. 14 — 11064 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | — | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark, I — | 55 | — 


Holländ. vollw. Dyeaten......I—- | ss — 

Neue do. Ge RR — 183 — 
Friedrichsd’or r z — | 13}! 131 
Disconto e — 1 41 5 


